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Fortschritt für Frühchen und andere
Die Kölner Unireha hat als erste Einrichtung deutschlandweit eine ambulante Reha für Kinder eingerichtet
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2018
begann das Angebot vonAM-
LOR (ambulanteMedizinisch-
Lebenswelt orientierte Rehabi-
litation) amZentrum für Präven-
tion undRehabilitation derUni-
klinik Köln. Unireha leistet hier
Pionierarbeit.

Zielgruppen sind Kinder und
Jugendliche aus demKölner
Raum. Indikationen sindNeu-
romuskuläreErkrankungen,Ske-
lettale ErkrankungenundAdi-
positas.

DasAngebot einer sechsmo-
natigen Therapie umfasst drei
Zyklenmit jeweils zweiMonaten.
Es findet parallel zu Schule und

Ausbildung statt, in der Regel
nachmittags.

Kinder und Jugendlichemit
chronischen neurologischen
undorthopädischen Erkrankun-
gen habenAnspruch auf eine
Reha. Diese kann auchwohn-
ortnah ambulant durchgeführt
werden. (dha)
www.unireha.uk-koeln.de

Wüst unterstützt den Erhalt
vonwertvollemBücherschatz
Ministerpräsident übernimmt Schirmherrschaft

Die Akte ist geschlossen
Fall Decksteiner Weiher: Beschuldigte zu krank – Kein Gerichtsverfahren

VONDIANAHASS (TEXT)
UNDNABIL HANANO (FOTOS)
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„Ich habe mir überlegt, gleich
Kasalla zu hören“, sagt Ben.
Selbstbewusst und fröhlich
stürmt der Neunjährige in einen
Behandlungsraum in der Unire-
ha in Sülz. Die Arme in der Höhe
balancieren den unsicher sto-
ckenden Gang. Dass Ben über-
haupt laufen kann, hätte vor
zwei, drei Jahren kaum jemand
gedacht. Frühgeboren in der 24.
Schwangerschaftswoche hatte
er schwere Hirnschäden. Die
Folge: eine Zerebralparese mit
einer beinbetonten Spastik.
Lange saß Ben im Rollstuhl. Zu-
hause krabbelte er.
Ben gehört zu den zahlrei-

chen Kindern und Jugendlichen,
die inderUnireha, demZentrum
für Prävention undRehabilitati-
on der Uniklinik Köln, wichtige

Fortschritte machen. Speziell
für Kinder und Jugendliche mit
Störungen des Bewegungsappa-
rates wurde hier unter Leitung
von Professor Eckhard Schönau
dasKonzept„Auf dieBeine“ ent-
wickelt. Es ist bundesweit ein-
zigartig.
Teile des Konzepts fließen in

die ambulante Rehabilitation
ein, diehier ebenfalls entwickelt
wurde. „Wir sind die erste Ein-
richtung in Deutschland, die die
Zulassung für eine ambulante
Reha fürKinderund Jugendliche
bekommen hat“, sagt Schönau.
SeineArbeitmitKindernund Ju-
gendlichen ist von dem Ziel ge-
prägt,denjungenPatienteneine
größtmögliche Teilhabe am Le-
ben zu ermöglichen. Dafür wird
das Angebot fortlaufend weiter
entwickelt. „Wir heben hier
Schätze“, lautet Schönaus
Selbstverständnis.
Er hält es für sehr wichtig,

dass Kinder, die eine neurologi-
scheoderorthopädischeErkran-
kung oder Übergewicht haben,
eine Behandlung erhalten, die
sich gut in ihren Lebensalltag
einbauen lässt. Folglich heißt
das Programm von Unireha
„Ambulante Medizinisch-Le-
benswelt orientierte Rehabilita-

tion“ (AMOR). Es läuft über
sechs Monate und findet neben
Schule, Ausbildung und Fami-
lienalltag statt. Auch Ben geht,
wenn nicht gerade Ferien sind,
nach den 40-Minuten Übung
noch in die Schule − und er trai-
niert täglich zuhause.
„Wir machen Übungen, die in

denAlltag passen,wie denTisch
zu decken oder Treppen zu stei-
gen“, erzählt Bens Mutter.
Übungen also, die gar nicht als
Training zu erkennen sind, aber
bei Ben, der lange nicht frei ste-
hen oder gehen konnte, viel be-
wirken. „Spielerische Elemente
sind ganz wichtig, damit Kinder
dabei bleiben und nicht die Lust
am Üben verlieren. Auch wenn
es anstrengend wird“, erklärt
Physiotherapeutin Stephanie
Gross.

DiesenGrundsatz beherzigen
die 46Mitarbeitenden imThera-
peutenteam wohin man blickt.
Im Kraftraumwirdmit der Bein-
presse eine Comicfigur in die
Luft gefahren, in der Turnhalle

Kindgerecht fördern: Dieses Prinzip beherzigt Physiotherapeutin Stephanie Gross, wenn sie mit Ben Kaufladen spielt (o.l.). In der Turnhalle
(o.r.) oder an den Geräten im Kraftraum wird individuell geübt. Beim Lokomaten (u.r.) sind die Patienten in der Apparatur angeschnallt,
während sich unten ein Laufband bewegt. Mittels Biofeedback wird eine Figur auf demMonitor durch die eigenen Bewegung gesteuert.

Ambulante Reha

StephanieGross
Physiotherapeutin

sind Graffitis mit Science-Fic-
tion-Motiven. Wer eingehängt
auf dem Lokomaten − einem be-
sonderen Laufband − trainiert,
sieht auf demMonitor eine Fan-
tasiewelt mit einem Männchen,

das mit den eigenen Bewegun-
gen gesteuert werden kann. Oft
wirdmit einer so genanntenGa-
lileo-Vibrationsplatte, auf der
die Muskeln besonders bean-
sprucht werden, geübt.

Professor Eckhard Schönau
Leiter Unireha

Auch Ben trainiert zu Beginn
seines Besuchs auf der Platte.
Während er sich an einer Spros-
senwand festhält, versucht er,
auf der wackelnden und vibrie-
rendenPlatteeinenfestenStand
zu bekommen. „Das fordert die
Muskeln“, sagt Physiotherapeu-
tin Stephanie Gross, die dane-
benkniet. Sie kenntBenseit vier
Jahren, seit zehn Jahren arbeitet
sie inderUnireha.„Es isteinsehr
schöner Beruf, weil wir zielori-
entiert arbeiten“, findet sie.
Wichtigsei, immer flexibelzu

sein und einen Plan B zu haben,
um darauf zu reagieren, wie ein
Kind gerade gestimmt sei.
„Wenn die Kinder ärgerlich sind,
machen wir auch schon mal Ku-
scheltier-Weitwurf“, sagt die
Therapeutin. Besonders wäh-
rend der Pubertät wird das Trai-

ningoft schwieriger.„Allerdings
auch nicht bei jedem. Manche
entwickeln gerade dann einen
besonderen Ehrgeiz und wollen
gerne beispielsweise ihr Gang-
bild verbessern. Besonders die
Muckibude ist dann angesagt“,
sagt Gross.
Ben ist mit neun Jahren noch

weit von der Pubertät entfernt −
und er macht begeistert mit. Als
Gross ihn auffordert: „Komm,
wirholenjetztdasSpiel“, folgter
ihr schnell.„AuchdiesenWegzu
gehen, ist Teil der Therapie“,
weiß Bens Mutter. Sie gibt aber
auch zu, dass es manchmal an-
strengend sei, Ben zu Hause zu
motivieren. Sie und ihr Mann
brauchen einen langen Atem.
„Ein gab in den vergangenen
Jahren auch viele frustrierenden
Phasen. Manchmal geht es zwei
Schritte zurück bevor es dann
dreiSchrittevorwärtsgeht“,sagt
die Mutter.
Vorwärts stürmt Ben indes

mit Kaufladen-Päckchen. Die
werden auf einer Liege ausge-
breitet, dann eingesammelt,
durch denRaumzur piepsenden
Scanner-Kasse getragen, ge-
scannt und abgerechnet. Ben ist
konzentriert bei der Sache.
Steht, läuft,bücktsich.Alldasist
Training und Spiel. Nebenbei
klingt aus dem Handy seiner
Mutter wie gewünscht Kasalla:
„Piraten.Wild und frei ...“

NRW-Ministerpräsident Hend-
rikWüst übernimmt die Schirm-
herrschaftfürdiebeidenRestau-
rierungsprojekte der Universi-
täts- und Stadtbibliothek (USB).
Das teilt USB-Leiter Hubertus
Neuhausen mit. Bis 2028 sollen
die gesamten Bestände der His-
torischen Stadtbibliothek Köln
und der Bibliothek Ferdinand
Franz Wallrafs restauriert und
mittels Digitalisierung für alle
zugänglich sein.
Dafürmuss einehoheSumme

eingeworben werden. In einem
ersten Schritt hatte Initiator Pe-
ter JungendieRestaurierungder
Wallraf-Bibliothek angestoßen.
„Das Projekt ist auf einemguten
Weg und wird bis 2023 komplett

abgeschlossen sein. Dafür wer-
den 1,7 Millionen Euro einge-
worben sein“, teilt die USBmit.
„Ein so umfangreiches Pro-

jekt zur Erhaltung des kulturel-
len Erbes in Buchform ist wirk-
lich außergewöhnlich, umso
mehralsesauseinerprivatenIn-
itiative heraus entstanden ist.
Ichbin allenBeteiligten, die die-
ses Projekt fördern, sehr dank-
bar. DenUmstand, dassHerrMi-
nisterpräsident Wüst die
Schirmherrschaft für die Projek-
te übernommen hat, erlebe ich
als eine große Ermutigung und
als echte Unterstützung“, sagte
Neuhausen. Ausgangspunkt der
Bücher ist die 1602 begründete
Ratsbibliothek. (dha)

VONDANIEL TAAB
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Die dramatischen Schilderun-
gen einer jungen Frau hatten im
Februar 2021 bei der Polizei und
der Bevölkerung für Entsetzen
gesorgt:Wurdeeine Joggerinam
helllichten Tag in der Nähe des
Decksteiner Weihers vergewal-
tigt?
Die Frau schilderte den Er-

mittlern, dass sie am Vormittag
des 24. Februar von einem etwa
1,90 Meter großen Mann in ein
Waldstück gezogen worden sei
und der Täter sich brutal an ihr
vergangen habe. Sie gab an, be-
droht, vergewaltigt und miss-
handeltwordenzusein.Nachei-
nigen Tagen kamen den Ermitt-
lern Zweifel, ob die Tat sich so

zugetragen hat. Später wurde
von der Staatsanwaltschaft eine
Anklage wegen des Verdachts
der Vortäuschung einer Straftat
erhoben. Viele Monate später
stehtfest:EinGerichtsverfahren
wird es wohl nicht mehr geben.
Wie das Amtsgericht am Don-
nerstagnachmittagmitteilte, sei
dasVerfahrengegendie Frau zu-
nächst eingestellt – aus gesund-
heitlichen Gründen. „Maßgeb-
lichfürdieEntscheidungdesGe-
richts war, dass die Angeschul-
digtezwischenzeitlichsoschwer
erkrankt ist, dass die Durchfüh-
rung einer Hauptverhandlung
für eine längere Zeit voraus-
sichtlich nicht möglich wäre“,
sagte der Sprecher des Amtsge-
richts, Maurits Steinebach. Die

Behörde sei derzeit in einem
„Zwischenverfahren“ gewesen.
Die Anklage sei von der Staats-
anwaltschaft fertiggestellt wor-
den und weiter im Stadium der
Prüfung gewesen. Ein Eröff-
nungsbeschluss für eine Ge-
richtsverhandlung sei noch
nicht ergangen.
Der Beschluss für die Einstel-

lung sei nun am 7. Juli ergangen.
Als Auflage wurde der Frau ge-
macht, einen Geldbetrag in Hö-
he von 300 Euro binnen einer
Frist von drei Monaten an eine
gemeinnützige Einrichtung
(DeutscheKrebshilfe) zu zahlen.
Der geschilderte Tatablauf

ließ die Polizei im Februar be-
fürchten,dasseinbrutalerSexu-
alstraftäter unterwegs ist. Zeit-

weisehattendieBeamtenSorge,
dass der Täter ein Proband aus
dem „Kurs“-Projekt des Landes
NRWsein könnten. Dort werden
rückfallgefährdete Sexualstraf-
täter betreut. Aber es kam an-
ders. Aus dem Institut für
Rechtsmedizin bekamen die Po-
lizisten den Hinweis, dass die
Spurenlage nicht mit dem ge-
schilderten Tatablauf in Ein-
klang gebracht werden könne.
Vieles spreche dafür, dass sich
dieFrauihreVerletzungenselbst
zugefügt habe. Später ging die
Polizei dann offensiv an die Öf-
fentlichkeit undberichtete, dass
sie starke Zweifel an den Anga-
ben der Frau hat und gegen sie
wegendesVerdachtsderVortäu-
schung einer Straftat ermittelt.

Wenn die Kinder
ärgerlich sind,

machenwir auch
schonmal
Kuscheltier-Weitwurf.

Wir heben hier
Schätze.


